horner 


Erſcheint wöchentlich ſechs Wal Aber ds mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
diertel jährlich: Bei Abholung aus der Geſchäſtsſtelle oder 
den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bel Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
den Borftädten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Brieſträger ins Haus gebracht 2,42 Mr, 


Begründet 1760. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


(Erſtes Blatt.) 


Zeilung 


Anzeigen Preis: 

Die d⸗geſpaltene Petit⸗Zelle oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäſts⸗ und Beioat-Anjeiger 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle vis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Weſchäſten. 


Beinahe Minifter! 


Centrum iſt Trumpf. Das iſt eine alte Sache. 


Hier ein neuer Beleg. Berliner Blätter wiſſen 
zu melden, 


Lieber 


Ober präſidium, einem Staats ſekretärpoſten und 

einem Miniſterportefeuille, und daß ihm auch ein 

hoher Orden angeboten worden fei. Das Haupt⸗ 

blatt des Centrums, die „Köln. Volksztg.“, die 
es wohl wiſſen kann, bemerkt dazu: 

„Dieſe Nachricht iſt richtig. Dr. Lieber hat 

von dieſen Angeboten rur gar z wenigen vertrauten 


Freunden Mitteilung gemacht, und auch dieſen 


nur unter dem Siegel der Verſchwlegenheit. Für 


Dr. Lieber kam vom Standpunkte feiner perſön⸗ 
lichen Neigung in erſter Linie das Angebot eines 
Oberpräſidiums in Betracht. Es handelte ſich um 
das Ober präſidium feiner Heimatprobinz Heſſen⸗ 
Naſſau“. 

Lieber hat Charakter gerug beſeſſin, ſowohl 
das verlockende Oberpräſidium in feiner Heimat⸗ 
provinz, als auch den Glanz einer Minlſter⸗ 
Stellung von der Hand zu weiſen. Das ehrt den 
Mann. Aber weit intereſſanter iſt es, daß einem 
Lieber, dem Führer des Centrums, ein Miniſter⸗ 
poſten wohl erreichbar geweſen wäre, während einem 
Politiker von jo unzweifeihaften Fähigkeiten bei 
ſehr maßvoller liberaler Abſchaltitung wie Bennigfen 
nur ein Oberpräſidentenpoſten als Höchſtes winkte. 

„ Sentrum iſt Trumpf. Es iſt ein flußr eicher, 
als es jemals die Nationalliberalen 
Das wirkt um fo wunder licher, wenn man bedenkt, 
daß noch 1887 bei den Angſtwahlen die Centrums⸗ 
leute als „Relchsfeinde“ ebenſo verfchrien wurden, 
wie die böſen Freifinnigen und Sozialdemokraten. 
So ändern ſich die Zeiten. 

In der Tat, Lieber war miniſterrelf. Das 
klang auch aus den Nachrufen heraus, die man 
ihm bei ſeinem Tode widmete. Graf Bülow telc⸗ 
grapdirte an die Witwe des Verſlorbenen eine 
Anerkennung für Lleber's „hingebende Tätigkeit 
im Dienſte des Vaterlandes, um deſſen Wehrkraft 
er ſich hohe Verdlenſte erworben Hat“. 

Dahel bedenke man, daß Lieber noch 1893 
der Führer jenes Gentrumdflügels war, der die 
damalige große Militärvorlage ablehnte und es 
dahin brachte, daß der Reichstag aufgelöſt wurde. 
Aber freilich ſeit Lieber 1893 der elgentliche 
Jührer der Centrumpartei geworden war, begann 
auch für ihn das Verhängnis, das jedem Partei⸗ 
führer droht, der ſich auf politische Kubhandels⸗ 
geſchäfte einläßt. Er entwickelte ſich zunächſt in 
milttäriſchen Dingen ganz nach rechts. Auch in 
18 Matineſragen. Als vor 5 Jahren der Reſchs⸗ 
— — ne olmann’ichen Flottenplan über⸗ 
ru 1 . Lieber die allerentſchledenſte 

egen ein. Als der Tirpig’iche 


Duell und Ehre. 
Roman von Arthur Winckler Tannenberg. 
Nachdruck verboten.) 
(24. Fortſetzung.) 


Dieſer erwiderte in einer ihm eigentümlichen 
Abdgeriſſenteit der Ausdruckswelſe: 
„Angenommen, angenommen, mein liber von 
Hartwig, treffe alſo die Spitze der ſtädtiſchen Be⸗ 
örde, hat auch ihre Schuldigkelt anerkannt, wird 
Najeſtät ſehr freuen, ſage Ihnen, Stein im Brett, 

tein im Brett ie 

Nepomuck aber ſtürzte in den Keller und holte 
Wein. Im Vorbeigehen, auf dem Nüdmwege, 
während Franz die herausgegebenen Flaschen ins 

aus trug, fand er Zeit, fi feinem Waffen⸗ 
genoſſen, dem alten Kriegervereinspräſidenten noch 
einen Augenblick zu widmen. 
„Können wir jezt den Herrn Hauptmann 
prechen?“ fragte der Alte, als er Nepomuck auf 
ſich zukommen ſah. 
bi „Nein, das können wir nie mehr,“ antwortete 
Ser und zwinkerte vergnügl dazu. l 

r wäre 8 warum?“ 

„Weil der weg iſt, wir find nicht mehr Haupt⸗ 
= - find Moor!“ nn 


geweſen find. 


N 


De 5 nicht mehr gemein, wir find adlig!“ 
2 haben den Orden des goldenen Falken.“ 


daß dem verſtorbenen Abgeordneten 
nach Durchbringung der Flottenvorlage von 
1898 die Wahl geſtellt worden ſei zwiſchen einem 


Plan vorgelegt wurde, da ließ Dr. Lieber alle 
ſeine Bedenken fallen. 

So war es denn auch ſelbſtverſtändlich, daß 
cuch der Staatsſekretär des Reichsmarineamts dem 
Toten huldigte, indem er der Witwe telegraphirte. 
Er war eben miniſterfähig geworden — der ches 
malige „Reichs feind“. Es fragt ſich allenfalls 
noch, was für einen Minlſter poſten man hat für 
ihn machen wollen. Wahrſcheinlich das Staate- 
ſekretartat des Relchsſchatzamtes. Zweifellos hatte 
Lieber in den Reiche finanzen große Erfahrung, 
wenn er auch nicht an dle Kenntulſſe Eugen 
Richters herangereicht hat. Für den Poſten 
eines Handelsminiſters werden ihn feine geſchäſt⸗ 
lichen Erfahrungen als Fabrikant des bekannten 
Lleberthees (der, nebenbei geſagt, einen Wert von 
wenigen Groſchen hat und für mehrere Mark ver⸗ 
kauſt wird) kaum genügend empfohlen haben. 
Oder hat er gar — Kultusminiſter werden ſollen? 
Das klingt wie ein ſchlechter Witz. Aber in Preußen 

jo, Gott, — welcher ſchlechte Witz wäre 
bei uns nicht als Thatſache möglich? 


— I 
Der Krieg in Südafrika. 

Die Burenſache fol nach dem Bericht eines 
deutſchen Offiziers an die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
vorzuͤglich ſtehen. Näheres werde man in Deutſch⸗ 
land durch den Commandanten Fronemann er⸗ 
fahren, der dorthin unterwegs iſt. Die Geſamt⸗ 
zahl der Burenſtreiter betrage mindeſtens 20,000 
Köpfe, die Streitmacht de Wets allein 5000 
Kämpfer. Die Engländer halten lediglich die 
Bahnlinien beſetzt, während ſtreifende Burenkorps 
das platte Land beherrſchen und zahlreiche Ort⸗ 
ſchaften in ihre Gewalt bringen. In der Kap⸗ 
kolonle bewaffaen die Engländer erneut Hotten⸗ 
totten, was ſich den Burenkommandos recht unan⸗ 
genehm fühlbar macht. Der Norden wie der 
Oſten Transvaals find von engliſchen Di uppen 
faſt gänzlich geräumt, 


Deutſches Reich. 


— Feuerbeſtattung. Als erſter in der 
ganzen Rheinprovinz hat ſich ein Feuerbeſtattungs⸗ 
verein zu Köhn gebildet. Im Königreich 
Sachſen hat der Verein für Feuerbeſtattung zu 
Chemnitz Zweigvereine in Limbach, Glauchau 
und Burgſtädt ins Leben gerufen. Auch in 
Vegeſack, Bremerhaven und Oldenburg wurden 
neue Vereine gegründet. Die Vereine Karlsruhe, 
Inſterburg, Primaſens, Neuſtadt a. H. ſind dem 
Verbande der Feuerbeſtattungsvereine deutſcher 
Sprache beigetreten, der nun ſchon 50 Vereine 
umfaßt. Der Stadtrat in Gotha hat jetzt die 
Feuerbeſlattungskoſten wieder um 12. Mk. ver⸗ 
ringert, fo daß fie (ohne Feler) nur noch 78 Mk. 
betragen. 

— . — 


— — lo 


Pa 


In der Dämmerſtunde desſelben Tages ſaß 
der Nitimeifter v. Zechell⸗Rottmar vor feinem 
Schreibliſche, auf dem Chriſtoph, ſein Burſche, 
die letzte Poſt niedergelegt halte. Die Zeitung 
ſchob er bei Seite, die Kreuzbandſenduag eines 
Bigarrenlieferanten flog uneröffget in den Papier: 
korb, aber ein Brief aus Ellergrund vom Onkel 
Oberforſtmeiſter ſeſſelte ſein Intereſſe. Eine Stelle 
92 Baker und wieder: 

* rinzeſſin, we 
ihren gewohnten 1 a 
Habichtsruh genommen hat, iſt mir einmal im 
Walde und ein zweites Mal auf ihrem Schecken 
in Ellerngrund begegnet; ſie fragte zu beiden 
Malen nach Dir und „erlaubt mir“, wie fie ih 
ausdrückte, Dir davon Mittelung zu machen. 

Sage mir mein lieber Junge, was ſoll das? 
Gehört habe ich allerlei, geglaubt bis heute aber 
nichts, ich will nach ſchlichter Waldmannsart 
gerade darauf losgehen, frage Dich“ — — — 

Der Rittmeiſter fallete nach langer und fo 
genauer Lektüre, als inteteſſtere ihn jedes Komma 
des Briefes aufs Lebhaſteſte, das Papier zuſammen 
und überließ ſich feinen Gedanken. 

Der Prinz Klodwig war gründlich um allen 
Ruhm gekommen, in ſaſt viermonatlicher Be⸗ 
lagerung hatte er mehr als ein Fünſtel ſeiner 
Truppen eingebüßt und Waldenſtein nicht genommen; 
im Gegenteil einen fluchtartigen Rückzug unter 
abermaligen Verluſten an Mannſchaft, Kriegs⸗ 


Dienſtag, den 8. April 


— Der Weltfrie denscongreß, der in 
Monaco tagt, nahm einſtimmig unter Aſſiſtenz 
ſämtlicher engliſchen Delegirten zwei Reſolu⸗ 
tionen über den ſüdaftikaniſchen Krieg an. Die 
erſte enthält einen Appell an die Mächte, worin 
dieſe beſchworen werden, den Arlikel 4 der Haager 
Convention, der die Rolle des Vermittlers im 
Kriegs falle de finirt, anzuwenden. Die zweite drückt 
der holländiſchen Regierung die Glückwünſche des 
Congreſſes für ihr Anerbieten der guten Dienſte 
aus und lenkt die Aufmerkſamkeit der öffentlichen 
Meinung auf die Unmöglichkeit, internationale 
Schwierigkeiten auf gewaltſamem Wege zu löſen, 
wie der Transvaalkrieg zur Genüge erweiſt. Ein 
Appell an die engliſche Regierung fordert diefe 
auf, mit den Buren einen gerechten und ehren⸗ 
haften Frieden zu ſchließen und im Falle eines 
Scheiterns der Friedensverhandlungen die Vor⸗ 
ſchlaͤge der Mächte anzuhören, die auf Grund der 
Haager Convention ihre Vermittlung anbieten. — 
Leider ſtehen die Friedenshoffaungen auf ſchwachen 
Füßen, da die Engländer gruadſätzlich auf unbe⸗ 
dingte Unterwerfung der Buren und dieſe wieder 
auf Anerkennung ihrer Unabhängigkeit beſtehen. 


Parlamentariſches. 


o Abg. Kaufmann, von deſſen Erkrankung 
wir ausführlich berichteten, befindet fi verhält⸗ 
nismäßig wohl. Man hofft auf baldige Beſſerung. 
Oberbürgermeiſter Kirſchner hat den bedauerns⸗ 
werten Mann am Sonnabend in der Anſtalt be⸗ 
ſucht. — Für den Fall, daß Stadtrat Kaufmann 
nicht mehr um den vakanten Bürgermeiſter⸗ 
poſten in Berlin kandidieren kann, iſt von den 
Berliner Stadtverordncten der entſchiedenen Linken 
Reichstagsabg. und Stadtrat Fiſchbeck (ſreiſ.⸗ 
volkep.) in Ausſicht genommen. Auch Landtags⸗ 
abgeordueter Dr. Kriger⸗ Königsberg (frelſ.⸗ 
volksp.) wird genannt. Die gemäßigte liberale 
Rechte möchte an Syndikus Dove, der ſchon mit 
Kaufmann konkurrierte, feſthalten. 

0 Die Reichstagserſatzwahl in Elbing⸗ 
Marienburg hat mit dem Siege des Konſervativen 
geendet. Er erhielt nicht 3, ſondern 6 Stimmen 
über die abſolute Mojorität. Seit 1867 iſt das 
Mandat zwar ununterbrochen in konſervatloem 
Beſitz, aber mit der fortſchreitenden Kultur kam 
auch in dieſen vornehmlich ländlichen Kreis die 
Erleuchtung. Daß die Stadt Elbing ſelbſt nur noch 
recht wenige Konſervative (meiſt wohl Beamte, ſon⸗ 
ſtige „Abhängige“ und ſatte Rentiers) hat, teilten 
wir ſchon mit. Es wurde meiſt liberal und ſoz.⸗ 
demokratiſch gewählt. Im ganzen Kreiſe erhielt 
1887 Herr v. Puttkamer noch 11 409 Stimmen; 
die abſolute Mehrheit betrug 1832. 1890 wurde 
Graf Dohna gewählt mit 10 528; die abſolute 
Mehrheit ging auf 940 zurück. 1894 folgle wic- 
der Herr v. Puttkamer mit 10349; die abſolute 
Mehrheit ſank auf 627. 1898 ging er von 
material und Feldzeichen antreten müſſen, der 
in der Kriegsgeſchichte kaum ſeinesgleichen hat. 
Nur den klugen, faſt gegen des Prinzen Willen 
getroffenen Maßnahmen der beiden Generale 
Olppelshauſen und Eckersward war es zu 
danken geweſen, wenn nicht das ganze Heer im 
Kreuzfeuer von F ſtung und Erſatzarmee zu 
Grunde ging. 

Klodwig war auf Reiſen gegangen; er ent⸗ 
faltete auf einmal ein an ihm nie zuvor bemerktes 
Intereſſe für Paläſtina und beſonders Jeruſalem; 
der „Fürſtliche Staatsanzeiger“ berichtete prompt 
von jedem einzelnen Beſuche des erlauchten Gaſtes 
auf den Leidensſtätten des Heilandes, aber von 
des Prinzen ſtrategiſchen Talenten, um deren An⸗ 
zweiflung willen der Redakteur der demokratiſchen 
„Freien Preſſe“ „gebrummt“ hatte, war auch in 
dem Hofblatte keine Rede mehr. 

Das alles flog an Zechell⸗Rottmar's Erinne⸗ 
rung vorüber. Alle Brücken nach Habichtsruh 
waren anſcheinend damals abgebrochen worden und 
jetzt — vor drei Wochen — war der Prinz aus 
dem Orient heimgekehrt, ſeit vierzehn Tagen 
weilte Eleonore in dem nahen Bergſchloß und 
wünſchte eine Anknüpfung. Soweit waren Zechell⸗ 
3 Gedanken geſponnen, da trat Chriſtoph 
ein: 

„Der Herr Sozius wänſcht den Herrn Ritt⸗ 
meiſter zu ſprechen.“ 

Der Angeredete zuckte zuſammen, er ſtand ſo 
plötzlich von feinem Seſſel auf, daß die ſer rüd- 


1902. 


neuem als Sieger hervor, aber nur mit 9346 und 
einer abſoluten Mehrheit von gar nur noch 81 
Stimmen. Itzt abermaliges Herabſchmelzen auf 
9205 und auf eine Majorität von ganzen 6 
Stimmen! Diesmal haben die Konſer v. an Stimmen 
eingebüßt 141, die Nat.⸗Lib. 633, das Zentrum 
446. Gewonnen haben die Soz.⸗Dem. 457, die 
Freiſ. 661 Stimmen. 

Daß der Wahlkreis diesmal noch nicht erobert 
werden konnte, darüber war man ſich in der 
Oppoſition von vornherein klar. Die freiſinnige 
Pieſſe hat das unumwunden auch erklärt. Wie 
die Sozialdemokraten darüber gedacht haben, ent⸗ 
zieht Ah unſerer Kenntnis. Für gewöhnlich pflegen 
die Herren am weiteſten nach links tüchtige Realpoli⸗ 
tier zu fein. Da werden fie ſich alſo auch diesmal noch 
nicht allzu großen Illuſionen hingegeben haben. 
Jedenfolls iſt auf liberaler Seite vorher und nach⸗ 
her keine Jubelhymne angeſtimmt worden. Im 
ganzen wirft das Wahlreſultat aber ein grelles 
Schlaglicht auf die in den Wählermaſſen herrſchende 
Stimmung. Es giebt uns, gleich den Ergebniſſen 
der Wahl in Raſtenburg, die Gewähr, daß bis zu 
den Hauptwahlen im Jahre 1903 noch viel 
Terrain gewonnen werden kann, wenn die Auf⸗ 
klärungsarbeit unter den Wählern nur fleißig 
fortgefegt wird. Ob allerdings der Wahlereis 
Elbing⸗Marienburg ſchon im nächſten Jahre für 
eine Abſchüttelung der Reaktion reif ſein wird, 
ſteht dahin. Die Stichwahl wäre übrigens heuer 
für die Sozialdemokraten ausſichtslos geweſen, da 
die 2582 Centrumsleute für die brotwucheriſche 
Reaktion ausſchlaggebend ins Gewicht fallen werden. 
Aber auch jetzt ſchon kann Elbing⸗Marienburg 
nicht mehr als ein ſicherer Beſitz der Konſer⸗ 
valiven gelten. 

Politiſch ernſt zu nehmende Zeitungen, auch 
auf der rechten Seite, verkennen die Gefahr, die 
den Konſervativen für 1903 in Elbing droht, 
nicht. Nur die „Thorner Preſſe“ ſchreibt: 

Die Wahl habe den Sozialdemokraten und 

Frelſinnigen, die im Vertrauen auf die Brot⸗ 
wucherhitze mit Stegeszuverſicht in den Wahl⸗ 
kampf zogen, eine herbe Enttäuſchung 
gebracht. 

Eine herbe Enttäuſckung? Man weiß nicht 
recht: iſt die Nachricht von dem Pyrrhus⸗Sieg des 
Herrn v. Oldenburg der „Preſſe“ derartig in die 
antiſemitiſch⸗konſervative Naſe gefahren, daß fie 
klaren Denkens nicht mehr fähig iſt, oder will ſie 
ihren Leſern nur Wind vormachen? Dann merkt 
man die Abſicht und wird — nicht 
verſtimmt. Viel ehrlicher als die Herren in 
der Katharinenſtraße iſt die konſ. „Elb. Ztg.“, der 
ſelbſt die Gegner wegen ihres tapferen Verhaltens 
5 nn Achtung zellen müſſen. Sie 

reibt: 


Selt 87 find ſtändig weniger konſervative 
Wahlzettel abgegeben worden. Jedenfalls hat 


wärts umfiel und ſagte zu dem Burſchen, der 
den Stuhl aufſetzen wollte: 

„Ich bin —“ 

„Natürlich zu Hauſe und ſehr erfreut!“ unter⸗ 
brach ihn eine Stimme vom Vorzimmer her und 
in die geöffnete Thür trat ein elegant gekleideter 
Mann mit glatiraftertem Geſicht, grauen, energisch 
blickenden Augen, rotblondem Haar und einer 
Schußnarbe auf der linken Wange. 

„Es iſt gut,“ erklärte Zechell⸗Rottmar und der 
Bur ſche verließ das Zimmer. 

„Guten Abend,“ ſagte der Fremde und nahm 
unaufgefordert in einem Fauteuil Platz. „Ich 
ſtöre alſo nicht, das freut mich, wenn ich auch er⸗ 
warten durfte, daß an dem heutigen Tage mit 
feinen wehmütigen Rückblicken auf geſcheiterte Hoff⸗ 
nungen, Dir der Beſuch Deines Mit⸗Leidtragenden 
geradezu Bedürfnis ſein muß.“ 

»Du ſchon wieder, Schück? preßte der Ritt⸗ 
meiſter zornig hervor. 


„Sozius, wenn ich bitten darf, ich habe dieſen 


ſchönen und harmloſen Namen einmal gewählt und 


möchte nicht an abgelegten Kleidern erkannt werden, 
alſo ich ſollte Dir wirklich nicht ganz gelegen 
kommen?“ i 

„Was willſt Du?“ 

Der Glattraſierte lachte lelſe: 

„Biſt Du naiv, toller Zechell, Geld!“ 
Der Rittmeiſter warf nur einen haßerfüllten 
Blick auf den Gaſt und ſchritt, ohne zu ant⸗ 


Herr v. Oldenburg keinen Grund, auf feinen 
Erfolg allzu ſtolz zu ſein. Wenn auch diesmal 
der Anſturm der mit dem Brotwuchergeſchrei 
ins Feld ziehenden Oppofitiongparteien noch ab» 
geſchlagen zu fein ſcheint, fo wird im nächſten 
Jahre der Kampf wohl noch heißer entbrennen 
und in ſeinem Ausgange noch unſicherer ſein, 
als das heute ſchon der Fall iſt. Ob auch 
dann Herr von Oldenburg der rechte Mann 
fein wird, den über die konſervative Partei 
hereinbrechenden Sturm zu beſchwören, wird 
ganz davon abhängen, welche Stellung er zur 
Zolltarifvorlage einnimmt, falls er als M. d. R. 
in Berlin einziehen ſollte. In Elbing verlor 
der konſervative Partei ſeit 1898 551 An⸗ 
hänger, in Lenzen 75, in Succaſe 48, in 
Marienburg 126. 

Auch der rechtsnat.⸗ lib. „Geſellige“ 

ſchreibt ähnlich: 

Es mag ſein, daß ein Teil der ſtädtiſchen Be⸗ 
völkerung gegen jede Erhöhung der bisherigen 
Getreidezölle iſt und dieſer Mein ung Ausdruck 
geben wollte; dieſe Zollgegner hatten da nur 
die Wahl, ſozialdemokratiſche oder freiſinnige 
Stimmzetlel abzugeben, denn, die anderen 
drei Partelen (Konſervative, Nationalliberale, 
Centrum) ſind ſämmtlich im Prinzip für eine 
Erhöhung der Getreidezölle. Die Thatſache ſteht 
feſt, daß die Zollfreunde eine Einbuße von 
über 1000 Stimmen gehabt haben. Keine 
Partei hat Grund, beſondere Jubelhymnen 
aus Anlaß dieſer Wahl anzuſtimmen, am 
allerwenigſten aber, trotz des Sieges die 
fonfervative Partei, die dort im Jahre 1887 
noch nahezu 4000 Stimmen Mehrheit im 
erſten Wahlgange erzielte und jetzt faſt zu 
einer Stichwahl mit einem Sozialdemokraten 
gekommen wäre! Dieſe Thatſache iſt doch 
wirklich geeignet, konſervative Blätter von der 

„überenergiſchen“ Art der „Diſch. Tagesztg.“ 
etwas zu kluger Beſcheidenheit zu ſlimmen, und 
ſollte davor bewahren fo unendlich törichte und 
gehäſſige Bemerkungen zu machen. 

Sehr verſtändig erſcheint, was die nal. ⸗lib. 

„Did. Preſſe“ in Bromberg ausführt: 

An dem Wahlkampfe beteiligen ſich 5 
Parteien, von denen 3 (Konſervative, National- 
liberale und Zentrum) im Prinzip einer Er⸗ 
höhung der Getreidezölle zuſtimmen — wenn ſie 
auch über den Umfang nicht einig ſind —, 
während die beiden anderen, Sozialdemokraten 
und freiſ. Volkspartei, ſich jeder Zollerhöhung 
widerfegen. Die drei erſten Parteien haben 
ſämtlich an Stimmenzahl verloren, die beiden 
letzteren haben gewonnen. Dies iſt in einem 
Kreiſe geſchehen, in dem die ländlichen 
Intereſſen zweifellos überwiegen, wenn auch 
nicht gerade in dem Umfange wie in Raſtenburg, 
wo kurz zuvor eine Erſatzwahl ſtattgeſunden 
hat, bei der ebenfalls die Zollgegner, und nur 
dieſe, einen Stimmenzuwachs erfahren haben. 
Wie bange den Zollfreunden geworden iſt, 


= beweiſt die freikonſervatibe „Po fi 


a“. 

„Der Ausfall der Wahl in Elbing⸗Marien⸗ 
burg beſtätigte nur aufs neue, eine wie 
verhängnisvolle Wahlparole der Zolltarif für 
die zu pofitiver Mitarbeit entſchloſſenen Parteien 
iſt. Die Reichstagsmehrheit ſollte alles daran 
ſetzen, die Zolltarifoorlage noch vor den 
nächfijährigen allgemeinen Reichstagswahlen zum 


Abſchluß zu bringen.“ 


Alles in allem: auch dieſe Nachwahl hat ge⸗ 
zeigt, daß die agrariſch⸗konſervativen Parteien bel 


— Zelltarifkampf keine Seide ſpinnen werden. 


ich bin ſelt 


Alſo ich führe 


Der Zuwachs von 1100 Stimmen für dle Gegner 
des Brotwuchers in einem überwiegend ländlichen 
Kreiſe bedeutet ein neues Volksurteil über die 
Brolverteuerungspolitik. 


—— een en nn ten en nnnnen 
worten, durch das Zimmer, vor dem Sopha, über 
dem die Revolvertaſche hing, blieb er ſtehen. 

„Es iſt am Ende,“ murmelte er zwiſchen den 
Zähnen, „geh, auf der Stelle für immer, oder ich 
ſchieße Dich nieder.“ 

Der Herr Sozius, alias Schück, rührte ſich 
nicht, er ſpielte phlegmatiſch mit der Quaſte des 
Fauteuils und ließ Zechell⸗Rottmar die Waffe 
herabnehmen, jetzt endlich ſagte er: 

„Und was nutzt Dir das, Bruderherz? Sieh, 
einem Jahre zum vollkommenen 
Lumpen geworden, dem ſelbſt das Leben keinen 
Schuß Pulver wert iſt, bei Dir iſt das vielleicht 
anders, Du haſt erſt vor einer halben Stunde 
einen Brief aus Ellerngrund oder gar Habichtsruh 


5 erhalten, hat alſo ſchließlich etwas zu verlieren.’ 


„Du ſpionierſt ſogar!“ 

„Pfui über das Wort, man intereſſiert ſich 
doch für das Leben und Treiben, lieber Freund! 
zur Zeit ein Hundeleben und 
hate mich kurz: Gieb Geld her, daß es beſſer 
wer “ 


echell⸗Roltmars Hand ſpielte am Abzuge der 


Waffe 


„Thuſt mir ja doch nichts“, ſagte Schück, 
weißt zu gut, daß Papiere exiſtieren, die nicht 
mit aus der Welt geblaſen werden, wenn das 
Ding da meinen Funken Prometheuserbe aus⸗ 
pfeift. Papiere, Bruderherz. — Hei, faſt hatten 
wir die halbe Million und Herr von Zechell⸗Rott⸗ 
mar ſeln Prinzeßchen dazu! Alſo nimm die 
Knallbüchſe endlich weg, wenn fie losginge, gäb's 


8 2 ein abſcheulich Geräuſch, die Leute liefen zuſammen 


und ſtörten uns das Geſchäft. Vorgeſtern an der 
Spielbank jenſelts der Grenze bin ich gottlos ge⸗ 


rupft worden. Kenne ja auch die Fineſſen, ſage 


Dir aber, keine Volte ver fing, ſchauderhaft, daß 
Fortuna ein launiſch Weib iſt!“ 
„Ich bin nicht mehr reich, hätte ſonſt dieſen 


Provinz. 

* Briefen, 6. Apr. Erſtochen mit einem 
Meſſer hat der Arbeiter Grapentin, auf dem 
Heimwege von einem Tanzvergnügen, ſeine Ge⸗ 
liebte, das Dienſtmädchen Anna Hinkelmann aus 
Hohenkirch, aus Eiferſucht. 

Der Erweiterungs⸗ und Umbau 
der kathollſchen Kirche wird einen Koſtenaufwand 
von rund 70 000 M. verurſachen, zu dem der 
Staat eine namhafte Beihilfe leiſtet. Zur inneren 
Ausſchmückung haben Kaufleute bedeutende Schen⸗ 
kungen gemacht. Der polniſche Gewerbeverein hat 
im M. zur Neubeſchaffung einer Kanzel ge⸗ 
tiftet. 

* Graudenz, 6. Apr. Geſchoſſen hat 
der Beſitzer Patſchkowski einen 2 m klaſternden 
Adler, als dieſer ſich gerade mit einem von ihm ge⸗ 
ſchlagenen Truthahn in die Lüfte erheben wollte. 

Elbing, 6. Apr. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Stadtbaurat 
Braun aus Gneſen in ſein Amt als Stadtbaurat 
eingeführt. Der 5. Nachtrag zu dem Normal⸗Etat 
für die wlſſenſchaſtlichen Lehrer der höheren Unter: 
richtsanſtalten wurde mit der durch Miniſterial⸗ 
Erlaß geforderten Erhöhung des Schulgeldes von 
120 auf 130 M. für die Oberrealſchule angenom⸗ 
men. Die durch dieſe Erhöhung bedingten Mehr⸗ 


koſten betragen 1400 M. jährlich. Es wird nach 


dieſer Aenderung das Höchſtgehalt der Oberlehrer 
ſtatt wie bisher in 24 in 21 Dienſtjahren er⸗ 
reicht Die erſte Alterszulage wird von 300 auf 
500 M. und die zweite von 300 auf 400 M. 
erhöht. 

* Danzig, 6. Apr. Eine öffent⸗ 
liche Anerkennung für ihr lobenswertes 
Verhalten zollt das Regierungsamtsblatt dem 9'/, 
Jahre alten Schulknaben Willy Veit aus Dzi⸗ 
mianen und dem Arbelter Dominik Trocka aus 
Kaliſch, die die am 4. Febr. beim Schlittſchuh⸗ 
laufen auf dem Rzuno⸗See eingebrochene Frau 
Veit in Dzimlanen im Kteiſe Berent mit ſchneller 
Entſchloſſenheit und der erſtere nicht ohne eigene 
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens erreitet 
haben. — Beider Polizei⸗ Direktion ſind 
zur Zeit zwölf Schutzmannsſtellen durch Militär⸗ 
Anwärter zu beſetzen. 

* Labiau, 6. Apr. Ins Waſſer ſtürzte 
dieſer Tage der Sjährige Knabe Fritz Manneck. 
Odwohl Vorübergehende ihm eine Stange zuwar⸗ 
fen, ließen die ſchwachen Kräfte bald nach. Er 
verſchwand in dem tiefen Graben. In dieſem 
Augenblick paſſierte der Pionier Stobbe vom 
Plonier⸗Bat. Nr. 18 die Unfallſtelle. Schnell ent⸗ 
ſchloſſen warf er Seitengewehr und Waffenrock ab 
und ſprang dem Knaben nach. Mit eigener Le⸗ 
bensgefahr gelang es ihm denn auch glücklich den 
Knaben zu retten. 

* Mohrungen, 6. Apr. Ein geradezu 
unglaublicher Vorfall hat ſich im Dore 
Reichenbach zugetragen. Im Gaſthauſe figen der 
Beſitzer K. und der Landwirt H. gemütlich beim 
Glaſe Bier. Plötzlich umarmt H. den K. und 
beißt ihm ein Ohr vollſtändig ab. Da ärztliche 
Hilfe nicht ſofort in Anſpruch genommen wurde, 
konnte das abgebiſſene Ohr nicht mehr angenäht 
werden, ſo daß K, ein noch ganz junger Mann, 
Zeit feines Lebens verunftaltet iſt. Was den H. 
zu dieſer geradezu an Wahnſinn grenzenden That 
getrieben, weiß man nicht genau, jedenfalls ſoll ein 
Streit nicht vorangegangen ſein. 

** Inſterburg, 6. April. Die feier⸗ 
liche Beſtattung des Rechtsanwalt Lackner⸗ 
ſchen Ehepaares, das ſo jäh aus dem Leben ſchei⸗ 
den mußte, erfolgte unter einer enormen Beteili⸗ 
gung. Die Verſtorbenen waren ſangesfrohe Men⸗ 
ſchen, die durch ihr ſchönes Talent Vielen Freude 
bereitet hatten. Beſonders geehrt waren fie in den 
Kreiſen der Loge. Hier ſprach Pfarrer Henkys, 
der Bruder der verſtorbenen Frau Lackner, am 
Grabe Superintendent Hundertmark. 
——————— 
Rock ausgezogen, der allein mich in Deine Gewalt 
giebt“, erwiderte endlich auf des Gaſtes Anſpruch 
eingehend der Rittmeiſter; „wieviel willſt Du?“ 

5 lehnte ſich zurück und ſchien nachzu⸗ 
denken. 

„Das iſt ein Wort“, meinte er, „alſo berüd- 
ſichligen wir Deine auch etwas derangierten Vers 
hältniſſe, welche gegen die meinigen immer noch 
glänzende fein muͤſſen, und ſagen wir kurz, gut 
und — billig: Zehntauſend Mark!“ 

Zechell⸗Rottmar lächelte bitter, dann aber 
zuckte wieder grimmigſter Haß über ſeine Mienen. 

„Teufel! Es wäre beſſer, erſt Dir eine Kugel 
und dann eine für mich ſelbſt, man ſchießt nicht 
ſechsmal vorbei —!“ 

Jetzt erhob ſich Schuck und des Ritlmeiſters 
Hand nehmend, ſagte er: 

„Halt, ſchöne Seele! Das traue ich Dir zu, 
flimme aber ſolchen Falls für die umgekehrte 
Reihenfolge! Alſo Finger weg von dem Dinge 
und ins Portefeuille gegriffen! Heute vor einem 
Jahr, es war kein Wetter wie jetzt, vom Himmel 
herab goß es mit Kannen, denke Dir die Zeit zu⸗ 
rück. Nachts die Wache am Steinthor der Haſen⸗ 
redoute betrunken, die Poſten eingezogen! Ei der 
Tauſend, daß der Satan von neuem Komman⸗ 
danten nicht ſchlief, ſelbſt ins Thor ſprang und 
die Vorderſten niederhieb oder ſchoß, bis ein we⸗ 
niger Betrunkener immer noch betrunken genug 
war, ſich neben ihn zu ſtellen. Schade, daß die 
armen Teufel im Duſel nach dem Jenſeits ſpa⸗ 
zierten. Petrus wird ſich kaum baben einlaſſen 
wollen, aber Gott ſei gelobt, einer blieb übrig; 
auch ein Herr Sozius. Das arme Tier, der 


Ludwig, hat frellich aus der Gefangenſchaft nur 


die Hälfte Kfeiner Arm⸗ und Bein⸗Garnitur mit 

heimgebracht, aber er lebt und dafür hat er die 

Papiere. Wenn Du mir ein Haar kruüͤmmſt —“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* Vandsburg, 6. Apr. Auf dem 
Standesamte wurde heute die Ehe zwiſchen 
dem S2jährigen Arbeiter Ernſt und feiner 40jäh⸗ 
rigen Braut geſchloſſen. Der „junge Ehemann“ 
iſt trotz ſeiner Jahre noch ſehr rüſtig und 
arbeitſam. / 

* Eydtkuhnen, 6 Apr. Ein Aus⸗ 
wanderer⸗Agent iſt in einer auswärtigen 
Geldlotterie mit einem Gewinn von 27 000 M. 
herausgekommen. 

Königsberg, 6. Apr. Durch die 
Sektion der Leiche der kleinen Frieda 
May, der unehelichen Tochter des wegen Mord⸗ 
verdachts verhafteten Kaufmanns Büttner, hat 
nicht feſtgeſtellt werden können, ob der Erſtickungs⸗ 
tod durch Gewalt oder durch Zufall herbeigeführt 
worden iſt. 

* Schneidemühl, 6. April. Der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ſchlug der 
Magiſtrat vor, die Steuerzuſchläge für das Etats⸗ 
jahr 1902/1903 fo feſtzuſetzen, daß 179% ͤ Zu⸗ 
ſchläge zu den Realſteu ern, 163 zur Einkommen⸗ 
ſteuer und 100 zu der Betriebsſteuer erhoben 
werden. Urſprünglich hatte der Magiſtrat 190% 
Zuſchläge zu den Realſteuern und 174 Zuſchläge 
zur Einkommenſteuer verlangt. Die Verſammlung 
nahm den Antrag ohne Debatte an. Im Etats⸗ 
jahre 1901/02 betrugen die Steuern 165 Prozent 
und reſp. 147 Prozent. — Im Laufe dieſes 
Jahres ſollte die Krojankerſtraße (laut Anſchlag 
11 00 M). die Stallgaſſe (1750 M.) die Alte 
Bahnhofſtraße (14 600 M.) und der Wilhelms⸗ 
platz 10 300 M. gepflaſtert werden. Dieſe Ars 
belten ſind öffentlich ausgeſchrieben worden. Der 
Mindeſtfordernde, Bauunternehmer Neinaß hierſelbſt, 
verlangt jedoch für ſämtliche Straßen den Be⸗ 
trag von 14 321,34 M. über den Koſten⸗ 
anſchlag hinaus mehr. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte den Mehrbetrag. 


Lolale Nachrichten. 
Thorn, den 7. April. 


* Begnadigungsgeſuche haben die im 
Thorner Geheimbundprozeſſe verurteilten Gymna⸗ 
ſiaſten jetzt, nachdem die Revifion vom Reichsgericht 
in Leipzig verworfen iſt, beim Kalſer eingereicht. 
(S. Rechtspflege.) 

* Die Bevölkerungszunahme jeit der 
vorletzten Zählung am 2. Dez. 1895 ftellt ſich für 
die Oſtmarken ſo: 


Zunahme in Prozent 
der mittleren Bevölkerung 
Reichs 


Reg.⸗Bez Königsberg 0,0 
„ Gumbinnen . 0,25 
1 Danzg 1,49 
2 Marienwerder . 0,48 
„ einne 1,13 
„„ re 0,46 
„„ 0,18 
e 0,42 


„ Members 1,00 

*Im Königl. Gymnaſium fand am 
Sonnabend die Aufnahme von Schüler für die 
unteren Klaſſen ſtatt. Der neue Kurs — die 
Anſtalt hat bekanntlich einen neuen Dircktor er⸗ 
halten — hatte ih ſchon im Inſerat, die Auf- 
nahme betr. inſofern bemerkbar gemacht, als die 
Aufzunehmenden alle zur feſtgeſetzten Stunde, 
(11 Uhr Vormittags) pünktlich erſchienen waren, 
während früher nach Belieben in einer Zeit von 
3—4 Stunden die Aufnahmen bewirkt werden 
konnten. Auch wurden ſämtliche von anderen, 
niederen Schulen kommenden Schüler geprüpft. 
was früher auch nicht der Fall war. Von ca. 
23 Prüflingen wurden nur 7 für die Sexta als 
reif befunden. Allgemein angenehm fiel das 
liebenswürdige Weſen des neuen Dirigenten auf. 
— Bei dieſer Gelegenheit durſte folgendes Mahn⸗ 
wort ſehr am Platze ſein. Eltern, deren Kinder 
nicht auf erfolgreichen Beſuch des Oymnaſiums 
zu rechnen haben, jollten bedenken, daß es für 
ihre Kinder doch bedeutend beſſer ſein würde, ſie 
ließen ſie eine mittlere Schule beſuchen, die eine 
abgeſchloſſene, dem Leben genügende Vor⸗ 
bildung giebt. Es kommt leider vor, daß Knaben 
von 14—16 Jahren nicht einmal das Ziel der 
Quarta erreichen, dann die Anſtalt verlaſſen und, 
ungenügend vorbereitet, ins Leben treten. Dieſen 
Kindern haben die Eltern einen ſehr ſchlechten 
Dienſt erwleſen; denn fie find viel ſchlimmer daran, 
als wenn ſie eine einfache Volksſchule beſucht 
hätten. Das von Dänkel zeugende Wort: „Wenn 
es mir auch am Beſten fehlt, mein Sohn mu ß 
aber doch ins Gymnaſium gehen, damit er 
ſpäter zu einem höheren Anſehen kommt, als ich 
es ſelbſt habe“ hat ſchon manchen leider fpät — 
gereut. 

* Dem Gouverneur a. D. von Thorn, 
General d. Inf. z. D. v. Amann, iſt das 
Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub 
verliehen worden. 

* Die elektriſche Bahn wird wahrſchein⸗ 
lich ſchon in kurzer Zeit einen Ausbau erfahren. 
Es iſt als ein Uebelſtand empfunden worden, 
daß die Bahn nur bis an die Bismarck Säule 
auf die Bromberger⸗Vorſtadt geführt ist. Bei un⸗ 
günſtiger Witterung, auch zur ſpäten Abendſiunde 
iſt es aber für die Beſucher des ſtark frequentierten 
Ziegelei⸗Parks recht läſtig, auf den Abgang der 
einzelnen Wagen zu warten. Dieſem Mißſtande 
wird nun vorcusſichtlich ein Ende gemacht werden. 
Wie wir erfahren, haben die rührigen Pächter des 
Etabliſſements an die Direktion der ellektriſchen 
Werke das Geſuch gerichtet, den Schienenſtrang 
bis vor ihre Gartenpforte zu legen. Es handelt 
ſich um ca. 300 Meter. Die Direktion hat den 
Petenten noch nicht geantwortet, foll jedoch der 


rg des Planes freundlich gegenüber 
ehen. 

* „Hubertus“, ein Jigdverein für Thorn 
und Umgegend, iſt hier gegründet worden. Es 
find ihm bereits 20 Mitglieder beigetreten. Er 
will den Jagdliebhabern die Teilnahme an guten 
Treibjagden ermöglichen und die Waldgerechligkeit 
Heben. Erreicht ſoll das dadurch werden, daß eine 
oder mehrere gute Jagden gepachtet werden und 
die Jagden darauf gemeinſam ausgeübt werden. 
In den Vorſtand find gewählt: R. Hellwig, 1. 
Vorſ., F. Dopslaff, 2. Vorſ., Baramski, 1. Schrift. 
führer, Lachmann, 2. Schriftführer, Rienaß, 
Kaſſenführer, Goernemann, Paczkowski, Beifitzer. 

* Ein Abſchiedskommers war geſtern zu 
Ehren des ſcheidenden Kommandanten von Thorn, 
Herrn Oberſt v. Loebell, im Artushof veranſtaltet 
worden. Es hatten ſich dazu neben einer großen Ans 
zahl von Offizleren auch Vertreter des Maglſtrats 
und Stadtverordneten⸗Kollegiums, ſowie andere Her⸗ 
ten eingefunden. Herr General v. Roth hob 
die Verdienſte hervor, die Herr v. Loebell 
ſich um die Garniſon erworben habe. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten führte aus, wie liebens- 
würdig und entgegenkommend der Scheidende ſtets 
auf die Wünſche der Stadt eingegangen ſei und 
das Verhältnis zwiſchen Militär und Zivil zu 
einem in jeder Bezich ung muſterhaften geſtaltet 
habe. Auf die Doaſte der Redner erwiderte 
Herr Loebell in Dankesworten, die ihm ſichtbar von 
Herzen kamen. Der Blerabend nahm in jeder Bes 
chung einen erhebenden Verlauf; er war ebenſo 
zwanglos wie gemütlich. Möge es dem Nach⸗ 
folger des Ex⸗Kommandanten gelingen, ſich die 
gleichen Sympathien bei Militär und Zivil zu er⸗ 
werben. 

»Landwehrverein. Die Monatsverſamm⸗ 
lung für April fand am Sonnabend im Artus⸗ 
bofe ſtalt. Sie wurde vom 2. Vorfigenden, Herrn 
Staatsanwalt Weisſermel, gedenkend des Geburts⸗ 
tages des erſten Reichskanzlers mit einem Zmaligen 
Hurrah für unſern Kalſer und König eröffnet. 
Aufgenommen in den Berein find 2 Herren. Aus⸗ 
geſchieden gleichfalls 2, und zwar eincr in Folge 
Verſetzung, der andere durch den Tdd. Das An⸗ 
denken des letzteren wird durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Zur Aufnahme in den Verein hat 
ſich ein Herr gemeldet. Nach Verleſung und Ge⸗ 
nehmigung der Niederſchrift der letzten Verſamm⸗ 
lung wurde der Kaſſenabſchluß erſtattel. Beſchloſſen 
wurde, zu den Leichenbegängniſſen verſtorbener 
Kameraden nicht mehr in weißen, ſondern mö zlichſt 
mit ſchwarzen Handſchuhen und ſchwarzer Kravatte 
zu erſcheinen. Zur Sprache wurde gebracht, daß 
verſchie dene Kameraden zwar zu den Vergnügungen, 
aber niemals zu einer Monats ver ſammlung er⸗ 
ſchienen ſind. Ein Antrag aus der Verſammlung, 
5 Ne. es — für notwendig er⸗ 
achten, einmal in einer Sitzung zur Verpflichtun 
und Einführung zu 1 — ge 
auszufchliegen, wurde bis zur vächſten Verſamm⸗ 
lung vertagt, weil dieſe Beſtimmung eine Satzungs⸗ 
änderung bedingt, die vorher bekannt zu geben iſt. 
Nach dem Geſchäftlichen erſchien der Hiefige Kom⸗ 
mandant, Herr Oberſt v Loebell, der Thorn ver⸗ 
läßt, in Begleitung des Bezirksvorſitzenden, Herrn 
Hauptmann Maercker, und verabſchiedete ſich mit 
herzlichen Worten. Herr Staatsanwalt Weisiermel 
feierte den Scheidenden mit warmen Worten und 
brachte ein 3 maliges Hoch auf ihn aus. Durch 
eine amerikaniſche Auktion zum Beſten der Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung wurden 14,80 M. erzielt. 

* Der Ziegeleipark ift ein Etabliſſement, 
das den Thornern, namentlich im Sommer in den 
reizenden Gartenanlagen, einen angenehmen 
Aufenthalt bietet, zumal die Pächer, die Herren 
Meyer & Scheibe, alles mögliche vollführen, um 
die Wünſche ihrer Gäſte auch in materieller Be⸗ 
ziehung zu befriedigen. Zur Winterszeit dagegen 
haben ſich die Lokalitäten als bei weitem zu klein 
erwieſen. Namentlich der Saal entſpricht den 
Anforderungen, die man heute an moderne Eta⸗ 
bliſſements zu richlen gewohnt iſt, abſolut nicht. 
Wie wir vernehmen, gedenken die Pächter einen 
Um⸗ reſp. Erwelterungsbau vorzunehmen. Der 
Saal ſoll um die Hälſte vergrößert, die Bühne 
nach der Gartenſelte hin verlegt und für Anlage 
von Nebenräumen noch mehr Sorge getragen 
werden. Der Zeitpunkt, wann dieſe Projekte 
verwirklicht werden, iſt frellich noch nicht ganz feſt 
beſtimmt. f 

* Die Bezirkskonferenz der Lehrer des 
Drewenzwinkels erfolgte geſtern unter dem Vorſitz 
des Ortsſchulinſpektors Pfarrer Ullmann. Lehrer 
Schülke aus Zlotterie hielt einen Vortrag über 
das Thema: „Die Fortbildung des Lehrers nach 
der zweiten Prüfung“. 

* Die Einfuhr von Richtſtroh aus 
Rußland ift steuerfrei den Landräten in Thorn 
und Culm von der Regierung geſtattet. Preßſtroh 
iſt von der Einfuhr wegen zolltechniſcher Schwierig ⸗ 
keiten ausgeſchloſſen. 

Der erſte April⸗Sountag war vom 
Wetter außerordentlich begünstigt. Wirklich 
ſrühlingsartig wehte die Luft und verlockte zum 
Spaziergang in Feld und Wald, die freilich noch 
tot daliegen, aber bereits belebt werden von 
munter zwitſchernden Vögeln, wie Amſel, Droſſel, 
Fink und Star und der ganzen Vogelſchar. Im 
Ziegelei⸗Park und in Grünhof ſaß man luſtig 
im Freien, als ob der Lenz ſchon ganz ſeine 
Macht aufgerichtet hätte. Wie dicht aber auf der 
Erde Gegenſätze bei einander find, zeigte der 
heutige Tag. Sonntag — Frühlingswetter, 
Montag — Winterlandschaft! Seit heute früh 
hat es bis gegen Mittag unaufhörlich geſchneit. 
Die Temperatur war aber zu milde, als daß ſich 
der Aprilſchnee lange halten dürfte. Mittags war 
der häßliche Miſchmaſch auf den Straßen komplettes 
Aprilwetter ! 


ug 


F 


Landwirtſchaftlicher Verein Thorn. 
In der Sitzung, die Sonnabend lien Uhr 
im Artushofe abgehalten wurde, ſprach Fabrikdi⸗ 
rektor Berendes⸗Culmſee über „Die Lage der 
Zuckerinduſtrie in beſonderer Berückſichtigung der 
Ver hältniſſe der hieſigen Gegend“. Nachdem der 
Vorſipende, Herr Landrat v. Schwerin einige ge⸗ 
ſchäftliche Mitteilungen gemacht hatte, gab der Red⸗ 
ner ein Bild über die Entwickelung der Zucker⸗ 
induftrie ſeit Anfang der 30er Jahre. Während 
1850 184 Fabriken beſtanden, die zuſammen 7 
Millionen Zentner Rüben zur 1 Million Centner 
Zucker verarbeiteten, haben 1870 ſchon 304 be⸗ 
ſtander die aus 30 Millionen Ctr. Rüben über 
2 Millionen Str. Zucker herſtellten, eine Summe, 
die den Inlandsbedarf gerade deckte. Wie rieſigen 
Aufſchwung die Zuderinbuftrie genommen habe, 
beweiſt, daß Ende 1900 ſchon 402 Fabriken ars 
beiteten, die die ungeheure Menge von 36 Millionen 
Ctr. Zucker herſtellen. Aber ebenſo wie in Deutſch⸗ 
land jet auch in anderen rübenbauenden Ländern 
die Zucker produktion gefliegen. Sie betrage in 
Oeſterreich 21, Frankreich 23, Rußland 18 und 
den übrigen Ländern ebenfalls 18 Millionen Elr. 
Zucker im Jahre 1900, während die Golonien 
ſogar 70 Millionen Ctr. Zucker (Rohrzucker na⸗ 
türlich) erzeugten. Insgeſamt werden auf den 
Weltmarkt 200 Millionen Centner Zucker gebracht, 
im Verhältnis zum Konſum eine viel zu hohe 
Summe. Von den bei uns fabrigierten Zucker⸗ 
mengen werde etwa nur 1 gegeſſen, ſodaß ſich 
der Lagerbeſtand jetzt auf 42 Millionen Ctr. ſtellt. 
Der Vortragende ſprach im weiteren über die 
Brüſſeler Konvention, der ſich alle europälſchen 
Länder mit Ausnahme von Rußland angeſchloſſen 
haben. Die deutſche Zuckerrübeninduſtrie erblicke 
in den Beſchläſſen der Konvention eine Beleidigung 
ihrer Intereſſen und wolle alles verſuchen, dieſe 
im Reichstage zu Falle zu bringen. Die ſchlechte 
Lage der Zuckerinduſtrie werde noch vermehrt durch 
die Probuktion von Saccharin und anderen künſt⸗ 
lichen Süßſtoffen, die ſchon jetzt in einer Menge 
von 2 Millionen Ctr. auf den Markt kommen. 
In der lebhaften Debatte regte Herr Berende ß, 
der Vortragende, an, cine Reſolution ähnlich der 
des landwirtſchaftlichen Vereins Culm zu faſſen. 
Es wurde aber beſchloſſen, eine Reſolution erſt 
dann zu faſſen, wenn dem Reichstage cine auf die 
Ronvenfion bezügliche Vorlage zugegangen fein 
wird. Zur Vorbereitung dieſer Reſolutlon wurde 
eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Vorſitzenden, 
den Herren Fabrikdirektor Berendes und den Rltter⸗ 
gutsbeſitzern v. Kries und Fiſcher gewählt. Der 
Verein wird, wenn die Sache ſpruchreif iſt, ſpäter 
zuſammentreten. Im Laufe des Frühjahrs fol 
noch eine Verſammlung ftatifinden, in der Herr 
Oberförſter Lüpkes einen Vortrag über „Ent⸗ und 
Bewaldung“ halten wird. 
Die freiwillige Feuerwehr nimmt nach 
der am Mittwoch zu vollziehenden Hauptver⸗ 


— Su ling ihren Uebungsdienſt wieder auf. Wenn 


* 


fel 
worben. 


durch feſtere Drgantfation der ſtädtlſchen 

Feuerwehr, wozu die ſich gut bewährende Nacht⸗ 
ſeuerwehr in erſter Linle zu zählen iſt, die Feuer⸗ 
ſicherheit in unſerer Stadt eine größere wie bisher 
geworden, ſo iſt es doch wünſchenswert, wenn im 
Hinblick auf größere Schadenfeuer, die zu jeder 
Zeit auftreten können, die freiwillige Thätigkeit, 
die beſonders in der Sicherheit des Steigerangriffs 
zur Geltung kommen ſoll, in voller Kraft er⸗ 
halten bleibt und beſtrebt ſein muß, ſich immer 
mehr zu entwickeln. Ehrenhafte, ſelbſiſtändige 
Männer, „gie im wahren Sinne des Wortes 
frelwillig“ ſich dieſer guten Sache anzuſchließen 
geſonnen ſind und die den guten Willen haben, 
ſich befiimmien Anordnungen zu fügen, finden be⸗ 
reitwilligſt beim Vorſtande Aufnahme. 
Die „Gazeta Torunska“ hat bis 
lebt, wie ſie verkündet, 110 M. für die Gymna⸗ 
faſten, die in dem Geheimbundprozeß verurteilt 
ſind, vereinnahmt. — Das it herzlich wenig. 
Bei der Fülle der „Ver ſchworenen“ reicht die 

ammlung kaum zum — anſtändigen Früh⸗ 
dr ien 
i enfiboten - Belohuungs Verein. 
pe Nadmittag fand im Hatbausianle die Bes 
— Jabre 8 Dienfiboten ſtatt, die 3 und 

8 ei ein und derſelben Herrſchaft im 
Dienſte geſtanden haben. Es 1 
Male für brige Dienfgen mut Ghpenp tit z 
15 M. belohnt: Emma 1 En 
Slimm, Clara Hinz, Emma Bre 
und Bertha Teſchke. Zum 2. Mal für mehr⸗ 
jährige Dienſtzeit mit Ehrenkarte und 10 M. An⸗ 
tonſe Smolinski, Ida Marotke, Marie 
Schroeder. Es iſt ſehr ſchade, ſchreibt man 
ung, daß der Verein fo wenig Mitglieder zählt. 
Der Jahresbeitrag iſt ſo gering für den Vorteil, 
den er bietet. Bei mehr Betellisung köante auch 
noch meör geleiftet werden. Der Jahresbeitrag 
für 1 Mädchen beträgt 2 M., für 2 Mädchen 3 
5 Dund ſofort, für jedes Mädchen jährlich 1 

mehr. 


Son Schaukäſten an den Straßenfronten der 
de 55 angebracht, ſind nach einer Entſcheidung 
ester Ar verwaltungsgerichts, ſelbſt bei etwaiger 
5 Verbindung mit der Umfaſſungsmauer weder 
fee auliche Anlagen noch als Vorbauten oder 
Hausvorſprünge bezw. integrirende Teile der 
ebäude und ebenſo wenig etwa, auch wenn fie 
em Hauſe zur Zierde gereichen, als zu dem 
Nute gehörender architccloniſcher Schmuck anzu⸗ 
zen. Für die polizeiliche Zuläſſigkeit der An⸗ 
pol l ſolcher Schaukäſten find daher nicht bau⸗ 
zelliche, ſondern lediglich verkehrspollzeiliche 
u und Vorſchriſten maßgebend. 
ſraße 1 kſitzwechſel. a Das Grundſtück Mellien⸗ 
kiemiet 33, bis jetzt dem Reſtaurateur Andrusz⸗ 
N ee hat Gafihausbeſitzer Hirſch⸗ 
den Preis von 19 000 M. käuflich ers 


* Die Brückenſtraße wird in den nächſten 


Tagen mit Lindenbäumen bepflanzt 

Ein ſonderbares Vergnügen machten 
ſich geſtern 3 Kaaben auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt. Sie verſuchten Gaslaternen auszudrehen. 
Bei zweien war es ihnen ſchon gelungen, als ein 
Sergeant dazu kam. Er ergriff die Uebeltäter, 
gab ihnen je ein paar Schellen und veranlaßte ſie, 
auf die Laternen wieder hinaufzuklettern und 
die Lampen anzuzünden. Die blaſen keine La⸗ 
ternen mehr aus. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Das Dresdener Enſemble hatte für 
geſtern aus feinem Archiv ein Luſtſpiel ausgekramt, 
das nun wohl bald fein 25jähriges Jubiläum 
feiern kann. „Cornelius Voß“ heißt es. 
Zum Verfaſſer hat es Franz v. Schönthan. Das 
Stück iſt gehaltlos, ungemein trivial, zuweilen 
ſogar albern. Einzelne Szenen find derartig in 
die Länge gezogen, daß man wirklich nicht einſehen 
kann, warum hier nicht der Blauſtift ſegensreich 
gewirkt hat. Witze und Späße und luſtige Ein⸗ 
fälle kommen auch vor. Daß ſich Gott erbarm' — 
ſie ſind auch danach! Die Perſonen ſind un⸗ 
glaubwürdig, ohne Fleiſch und Blut, Schemen. 
Das Theater⸗Menu weiſt u. a. eine Art von 
Minifter auf: So maßlos beſchränkt und ung'⸗ 
geſchickt kann einer allein nicht fein, es gehören 
mindens zwei Diplomaten dazu. Ein Prinz iſt 
auch da: äh, beinahe Simpliciſſimus! Daneben 
macht die Bühne noch unſicher ein anderer „Edel⸗ 
ſter der Nation“, der ſchon ſeine Arbelt vollendet 
hat, wenn er ſich morgens bie ſeidenen Strümpfe 
von feinem Kammerdiener zum Anziehen hat reichen 
laſſen. Eine junge Witwe fehlt natürlich auch 
nicht. Zunächſt erſcheint fie eiskalt, dann aber: 
doch ſo recht inwendig brennt es ganz unbändig! 
Schwapp — macht ſie einem Herrn, den ſie vor⸗ 
her noch verſpottet hat, eine veritable Llebeserklä⸗ 
rung. Und es glückt: ſie kapert ihn. Ein Un⸗ 
bund von Backfiſch, der deus ex machina aller 
modernen Luſtſpiele, ſoll die ganze Maſchinerie, 
die im Laufe der Handlung durch eine Heiden⸗ 
konfuſſion auseinander zu gehen droht, wieder ein⸗ 
renken. — Das iſt alles. Man bedauert die 
armen Darſteller, die ſolch Zeugs einſtudleren 
müͤſſen. Wenn fie trotzdem mit Ehren ihre Auf⸗ 
gabe zu Ende brachten, ſo iſt das nur zu loben. 
Wir möchten noch Frl. Maſſo n ein paar Worte 
widmen. Die Dame hatte den Backfiſch zu ver⸗ 
körpern. Die Direktion Bernhard ſollte bedenken: 
alles ſchickt ſich nicht für eine. Fel. Maſſon 
gab ſich rechte Mühe, ſo natürlich, unbefangen, 
luſtig und ausgelaſſen, wie möglich, zu erſcheinen. 
Und doch: zuviel Kunſt! Das war uns auf den 
erſten Blick klar, trog Toilette, Backfiſchfriſur, 
Schminke und ſonſtiger Toilettengeheimniſſe. Wir 
leben zwar „nur“ in der Provinz, aber wir ver⸗ 
ſtehen doch auch zu rechnen. Wie würde es ſich 
wohl ausnehmen, wenn eine Kunſtnovlze die Rolle 
einer komiſchen Alten zu ſpielen hätte? — Das 
Theater war gut beſucht. Heute Abend wird 
„Feenhände“ geſpielt, morgen zu kleinen Preiſen: 
„Jugendfreunde“. 


Rechtspflege. 


„ Zum Thorner Gymnaſiaſten⸗ 
Prozeß, der, wie bereits mitgeteilt, vor dem 
Reichsgericht mit Verweiſung der Revlſion 
geendet hat, berichtet man Berliner Blättern 
aus Leipzig: Das Urteil des Thorner 
Landgerichts hatte feſtgeſtellt, daß ſchon in 
den 50er und 60er Jahren unter den Gymnaſiaſten 
nationalpolitiſche Verbindungen beſtanden haben. 
Die Mitglieder hatten beim Eintritt in den 
„Nationalverein“ einen Eid zu leiſten, daß fie 
die Exiſtenz des Vereins nicht verraten würden 
und alles für die Befreiung Polens zu tun 
bereit ſeien. Die Mitglieder wurden damals 
zu Gefängnisſtrafen verurteilt. An dieſen Verein 
erinnert derjenige, der jetzt den Anlaß zur Anklage 
gegeben hat. Am Progymnasium zu Neumark 
(Weſipr.) beſtand ein Zweigverein; der zu 
Krotſochin zerfiel in Gruppen mit beſonderen 
Führern. Der Beitrag betrug monatlich 25 Pf. 
Bis in die jüngfte Zeit haben ſolche Verbindung en 
beſtanden. In Schrimm wurden bei einer 
Nachforſchung in Schüler⸗Notizbüchern die Namen 
von drei Kulmer Gymnaſiaſten gefunden. 
Dieſe wurden ausgefragt, leugneten aber, von 
einer geheimen Verbindung etwas zu wiſſen. 
Später erſchien jedoch der Angeklagte Bernhard 

once vor ſeinem Direktor und erklärte, er 
ſet aus dem Verbande ausgetreten und wolle 
fü die Wahrheit ſagen. Auf dieſe Weiſe 
wurden nun die Namen aller derer bekannt, 
gegen die ſich die Anklage gerichtet hat. Außer 
an den bereits genannten Orten beſtanden Ver⸗ 
einſgungen auch unter den Gymnaſiaſten in 
Thorn und Strasburg (Wſtpr.) Der 
Name des geheimen Verbandes war Verein 
der Lernbeglerigen“. Die Thorner Angeklagten 
find jedoch freigeſprochen worden, da ihre Ver⸗ 
einigung nicht als unter den §8 128 fallend 
angeſehen wurde. Ein Gneſener Gymnaſiaſt, der 
nach Strasburg kam, wurde ſofort Gruppen⸗ 
führer, Das war nur möglich, wenn eine 
Verbindung zwiſchen den Vereinen beſtand. Der 
Zweck dieſer Vereine war, das ganze geiftige 
Leben für die Wiederaufcichtung eines polnlechen 
Reiches einzuſetzen und geiflige Kämpfer z. B. 
fürs Parlament heranzubilden. — Die Revifton 
der verurteilten Angeklagten, deren Strafen ſich 
zwiſchen einem Verweiſe, 1 Tage und 3 Monaten 
Gefängnis bewegen, ruͤgte Verkennung des 
$ 128 Str. G.⸗B. Die Angeklagten hätten 
keine Ahnung davon gehabt, daß ihre Ver⸗ 


und begab ſich in fein Quartier. 


einigungen ſtrafwürdig ſeien. Der Reichsanwalt 
beantragte die Verwerfung der Reviſion. Wenn 
die Rechtfertigungsſchrift darauf hinweiſe, daß 
der Zweck des Vereins nicht ſtrafbar ſei, fo müſſe 
darauf verwieſen werden, daß der § 128 
ſich nur auf die Form beziehe, § 129 dagegen 
auf den Zweck. Hier komme es alſo nur auf 
die ftrafbare Form an, welche einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt ſei. Es ſei ein Irrtum des Landgerichts, 
daß es auch auf den politiſchen Zweck ankomme; 
die Geheimhaltung allein ſei ſchon ftrafbar. 
Erforderlich ſei eine gewiſſe Organiſation und 
in Zuſammenſchluß auf längere Dauer; dies 
alles ſei feſtgeſtellt. Ebenſo ſeien der Dolus und 
die Einſicht der noch nicht 18 Jahre alten An⸗ 
geklagten feſtgeſtellt. 

Kriegsgericht vom 5. April. 

+ Ein gefährlicher Menſch iſt der 
Musketier Meer von der 3. Komp. Inf.⸗Regts. 
176. Am 16. März war er abends in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande auf dem Wege nach Fort 
„Großer Kurſürſt“. Unterwegs holte er den 
Musketier Schriebeck ein. Als dieſer ihn nicht 
mitnehmen wollte, da er es ellig habe, verſetzte 
er ihm Ohrfeigen. Zwei andere Soldaten miſchten 
ſich dazwiſchen, ohne aktiv einzugreifen. Nunmehr 
wandte ſich M. gegen dieſe, indem er mit 
feinem Seitengewehr herumfuchtelte und damit 
ſchlug. Einem der Angegriffenen gelang es, ihm 
das Seitengewrhr zu entreißen, das man dem 
Korporalſchaftsführer übergab. Wegen Körper⸗ 
verletzung unter Mißbrauch der Waffe: 1 Woche 
Mit t ella r rte ſt. 

Betrogen ſoll der Musketier Romanowski 
von der 3. Komp. 61. Jnf.⸗Negts. haben und 
zwar vor Antritt ſeiner Dienſtzeit. Er hatte im 
Jahre 1899/1900 eine ſogen. Braut in Käſtrin. 
Dieſer ſoll er nach und nach unter Verſpiegelung 
falſcher Thatſachen Waren und bare Darlehne, zu⸗ 
ſammen 177 M. abgeſchwindelt haben. Die Sache 
wurde vertagt. 

7 Selbftbefreiung als Gefangener wurde 
dem Musketier Müller II von der 2. Komp. 
Inf.⸗Regts. 176 zum Vorwurf gemacht. Am 21. 
Febru r erfolgte bei Culmſce eine größere Uebung. 
Nachmittags nach dem Appell begab er ſich mit 
mehreren, Kameraden in ein Lokal, in dem ſich 
21er befanden. Die 176er wurden von dieſen 
mit dem Ruf: „Da kommen die Tauſender“ be⸗ 
grüßt. Alsbald begann eine wüſte Kellerei. Ma⸗ 
jor Hahndorf, der vorüberging, ließ den M. durch 
einen Feldwebel auf die Wache bringen. An 
dieſem Tage waren auch ſonſt noch Schlägereien 
in Culmſee vorgekommen. Als wieder ein Soldat 
blutend eingeliefert wurde, riß der Angeklagte aus 
Dort meldete 
er feinem Korporalſchaftsführer, er habe ſein 
Seitengewehr verloren. Dieſer ſtellte, nachdem er 
vergeblich nach dem Seitengewehr gefuht hatte, 
feſt, daß M. ausgekniffen ſei, und transportierte 
ihn deshalb zur Wache zurück. Urteil: 1 Woche 
Mittelarreſt. 


+ Bravo hatte der Kapellmelſter Stergle 
aus Münden am 22. Dez. in einer Bres⸗ 
lauer Kirche einem katholiſchen Kaplan zuge⸗ 
rufen, als dieſer den Frühgoitesdienſt beendet hat. 
Bemerkt ſei, daß in Italien es Sitte iſt, in der 
Kirche bei den Anſprachen der Geiſtlichen durch 
laute Zurufe Beifall zu ſpenden. Der Verſuch, 
dieſe Sitte auch bei uns heimiſch zu machen, be⸗ 
kam dem Herrn Kapellmeister ſchlecht. Er wurde 
wegen ſeines „Bravo“ unter Anklage geſtellt. 
Zur Entſchuldigung für ſein Verhalten machte er 
Angetrunkenheit geltend. Er ſei nach durch⸗ 
ſchwelgter Nacht! direkt aus einem Cafe in die 
Kirche gegangen. Das Gericht erkannte: Wenn 
auch die gottesdienſtliche Handlung bertits zu 
Ende geweſen ſel, jo habe doch eine Störung der 
Andacht der Gemeinde, die die gehörte Predigt 
in ſich noch na hwirken ließ, durch das Verhalten 
des Angeklagten ſtattgefunden. Er wurde demge⸗ 
mäß wegen Religionsvergeheng zu 1 Woche 
Gefängnis verurteilt. 


Vermiſchtes. 


— Ein grauſiges Verbrechen iſt in 
Gleiwiltz verübt worden. Im Haufe des 
Tiſchlers Piechozik wohnte feit einiger Zeit die 
Arbeiterfrau Marie Walki, deren Mann ſchon 
länger denn ein Jahr krank im Zabrzer Lazaret 
darniederllegt. Während der Krankheit hatte die 
Frau mit dem Maſchiniſten Imiella ein ſehr 
intimes Liebesverhältnis angeknüpft, das fie vor 
kurzem aus unbekannten Gründen aufgab. J. 
beſtürmte die. Frau mit Bitten, das Verhältnis 
fortzuſetzen und drohte mehrfach, ihr ein Leid an, 
zuthun, ſofern ſie ſeinen Wünſchen nicht nach⸗ 
kommen würde. Es entſpann ſich vorgeſtern ein 
lebhafter Streit, während deſſen J. fein Taſchen⸗ 
meſſer zog. Durch den Widerſtand ſeiner ehe⸗ 
maligen Konkubine gereizt, drang er auf ſie ein 
und ſtieß ihr mit den Worten: „Ich komme ins 
Zuchthaus und Du biſt eine Leiche!“ das Meſſer 
in die rechte Bruſtſelte, ſodaß die Frau zuſammen⸗ 
brach. J. wurde ſofort verhaftet. An dem Auf⸗ 
kommen der Feau wird gezweifelt. 

—* Eine romantiſche Verlobung hat am Car: 
freitag in einem D-Zuge auf der Oſtb ahn ſtattgefunden. 
Eine jun ge Lehrerin aus der Rheingegend reiſte zu den Oſter 
ferien nach Weſtpreußen. Unterwegs lernte ſie einen jungen 
Mann kennen, der dieſelbe Tour machte und ſich ihr als 
i 7 beiden Reiſenden waren ſo bis 

r men, wo ſie einen halben Tag Aufent 
men. Bald nachdem beide * die . 
wieder verlaſſen hatten und im D. Zuge dahinrollten, nahm 
der Kaufmann Gelegenheit, der Lehrerin feine Nlede zu ge- 
ſtehen und ihr als Beweis ein — Oſterei zu überreichen. 
Als es die junge Dame öffnete, fand ſie darin zwei Ver⸗ 
lobungsringe mit beider Namen. Einer ſolchen überzeugen: 
den Tatſache gegenüber konnte die Lehrerin nicht widerſtehen. 


Mit holdem Erröten nahm fie den ihr gemachten Antrag an 
die Verlobung wurde vollzogen. Nun erſt offenbarte ſich 
der glückliche Bräutigam als Inhaber eines Bankgeſchäfts 
in Warſchau. 


Neueſte Nachrichten. 


Bromberg, 7. Apr. Der Rentenempfänger 
Nigebuhr hal den Maurer Weiher, als dieſer auf 
ihn eindrang, mit einer Axt erſchlagen. N. wurde 
verhaſtet. 

Berlin, 7. Apr. In der Gemeindevertreter⸗ 
Sitzung zu Rummelsburg hat der Vorſteher ſelbſt 
die Mitteilung gemacht, daß die Regierung das 
Verbot, betr. die Taufe einer Straße nach Gerhart 
Hauptmann, erlaſſen habe. Alſo doch! 

Berlin, 7, Apr. Di: Verkehrs deputation 
beſchloß, das Projekt der Lindenüberführung 
vorläufig aufzugeben. 

Diedenhofen, 7. April. Leutnant Hammer 
vom Inf.⸗Reg. Nr. 135 erſchoß eine junge Dame 
und machte dann einen Selbſimordverſuch. 


— — 


Standesamt Thorn. 


Vom 30. März bis 5. April 1902 find gemeldet; 
Geburten. 


1. Sohn dem Schuhmacher Anton Dulinski. 2. 
Sohn dem Schuhmachermeiſter Johann Sobezki. 
3. Sohn dem Uhrmacher Olto Thomas. 4. Sohn 
dem Konditor Joſeph Nowak. 5. Sohn dem ge⸗ 
prüften Lokomotioheizer Julius Melhner. 6. Tochter 
dem SSchmledemeiſter Michael Osmanskli. 7. 
Tochter dem Maurer Auguſt Walter. 8. Sohn 
dem Arbeiter Richard Lletz. 9. unehel. Tochter. 
10. Tochter dem Schuhmachermeiſter Wenzeslaus 


Ryszkiewiez. 11. Sohn dem Standesamis⸗ 
Aſſiſtenten Auguſt Ladwig. 12. Tochter dem 
Bäckergeſellen Bruno Bauſa. 13. unehel. Tochter. 


14. unehel. Sohn. 15. Tochter dem Zimmerge⸗ 
ſellen Ferdinand Pioch. 16. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Hermann Mallzahn. 17. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Marianus Bild. 18. Tochter dem Maurer⸗ 
geſellen Bruno Radzineki. 


Sterbefälle. 

1. Friſeur Oskar Smolbodi 44 / J. 2 
Eigenthümerwitwe Apollonia Wyczinskl 
Szcgepanski 79½ J. 3. Bernhard Kowalski 
17% J. 4. Maurergeſelle Joſeph Jablonski 
5. Arbeiterwittwe Wilhelmine Ebel 
geb. Pankonin 66% J. 6. Stanislawa Smy⸗ 
kalla 13 T. 7. Kaufmannslehrling Kurt 
Sztuegko 15% J. 8. Viktor Szymanski 28 T. 
9. Schneidermeiſter⸗Witwe Auguſte Kindermann 
geb. Thielke 75. J. 

Aufgebote. 


1. Musketier im Inf.⸗Regt 176 Peter van 


Royen und Paula Plümacher⸗Haan. 2. Arbeiter 
Johann Papier kewicz⸗Kaszezarek und Antonina 
Gramalski. 3. Gaſtwirt Franz Lefanczyk⸗Polchau 
und Pelagia Kozlowski. 4. Polizei⸗Wachtmeiſter 
Johann Grube⸗Laar und Johanna Schmidt⸗ 
Biſchofswerder. 5. Kanonier Paul Wentzel und 
Anna Haupt⸗Berlln. 6. Fleiſchermelſter Friedrich 
Guſtav Tews und Emma Langner⸗Schmiegel. 


Eheſchlietnugen. 

1. Kaufmann Siegfried Hauff ⸗Berlin mit 
Lina Kirſchſtein. 2. Kgl. Polizei⸗Bureau⸗Diätar 
Berthold Sauer⸗Koblenz mit Clara Gutzeit. 3. 
Kaufmann Paul Ficht⸗Stettin mit Marie Siel- 
mann geb. Oſtermann. 4. Zimmergeſelle Franz 
Ktaskt mit Anna Roſineki. 5. Malergehilfe 
Wladislaus Blazejewicz⸗Mocker mit Valeska 
Domanek. 


— —-¼-¼ mn en 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wa ſſerſtand am 7. April um 7 uhr Mor ent 
+ 320 Meter. Lufttemperotur: +0 Grab u. 
Wetter: Schnee. Wind: N. 


Sonnen Aufgang 5 Ubr 22 Binuten, Untergang 
6 Uhr 44 Minuten. 


Mond Aufgang 4 Uhr 39 Minuten Morgens, 
Untergang I uhr 46 Kinuten Nachm. 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 


Dienſtag, den 8. April: 
ſchläge. Woltig. Windig. Sturmwarnung. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


5. 4.1 7. 4. 

Tendenz der Fondsbörse eg. teft. 
Ruſſiſche Banknoten . 2162 216 29 
au 8 Tagge n 
iſche Banknoten 85,20 85,29 
ifche Konfolß % + 92,29] 92,25 
Preußiſche — — BER. 101,9) 102 — 
— iſche Konſols 3½% abg... 101,90 101,90 
che Reichsanleihe 8% . . 92 50 9249 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . 101,912 — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 89,75 89,73 
Wer. Pfandbriefe 3 ½% neul. II. . 98 50 88.40 
Poſener Pfandbriefe 3½%% . 8 70 98,60 
Poſener Pfandbrieſe 4% 102 69] 102,60 
ep Pfandbriefe 4½% 105,20 J 100,10 
Türki che Anleihe 1 «1 27951 27,75 
Italieniſche Rente 4 ꝛ —.— | 100,30 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 8340| 8339 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlei 1194 25 194.— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen „199,50 | 198,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktlen 167,166 10 
Laurahütte⸗ Aktien 202,— ] 201,— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Attien . . 
N Stadt⸗Anleihe 8½% „ 4 -—I —— 
Welsgens Mai 164.501 164 25 
e . 165 — 1164 75 
Sept. „„ LET 
er in Rewdorl . . ve, 

en a N 143, 

1 B 142, [142,27 
rer — ,— | 13975 
Spiritus 70er loce 0. 33.89 33,89 


Reichsbank⸗Diskont 3 /, Lombard - Binsfud 4%, 


geb. 
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Wärwer, Nieder 


19 Oderſörſters, Rathhaus 2 Treppen, Aufgang 


5 hältniſſe nach der Stadt Thorn. 


Ro zialſchulkollegiums in Danzig wird der katho⸗ 


Zu billigen Preisen. 


Spibenhaus, Thorn. 


eute Dienſtag, 8. April 


die Buchhandlung von 


Jugendfreunde 
Luſtſpiel von Fulda. 


Looſe 
zur 4. Klaſſe 206 Pr. Lott. ſind bis 
Dienſtag (8) einzulöſen. Kauflooſe kann 
noch abgeben. | 
Dauben, Königl. Lott. Einnehmer. 
Die Alber & Schultz’ide 
Konkursmaſſe empfi Hit 


dic geſcleuderten 150 
abenhonig, 


a 60 Pſennig per Pfund. 7 
Schloßftraße 4 der 


AAAAAAAAAAAA 44444444444444444444TA AAA 


Am Sonnabend, den 5. d. Mts verschied nach langen schweren 
Leiden um 1 Uhr Mittags meine liebe Fran, unsere gute Mutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, 


Henriette Glogau 


: geb. Sabietzki 
im 52. Lebensjahre. 
Dies zeigen um stille Theilnahme bittend an 
Thorn, den 7. April 1902 
Johannes Glogau nebst Kinder. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 8, Nachmittags 4%½ Uhr 
von der Leichenhalle des altstädt Kirchhofes aus statt. 


l. Symp 


Für die zahlreichen Beweiſe 
der liebevollen Theilnahme und 
die reichen Blumenſpenden bei 
dem Begräbniſſe unſeres lieben 


Curt 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile ergebenst mit, dass 
ich am 1. April er, das den J. Wardacki'schen Erben gehörige 


Lager von Eisen-, Stahl- u. Kurzwaaren, 
Werkzeugen, Haus. und Küchen-Geräthen, . 


Sowie 


Kohlen, Cement und Baumaterialien ete. 


käuflich erworben habe und dasselbe unter der bisherigen Firma 


J. Wardacki 


auch weiterhin führen werde. 
Gleichzeitig empfehle mich bei Ankauf von 


landwirthschaftlichen Maschinen und beräthen, 


worin ieh Vertretung bestrenommirter Firmen habe, 

Ich werde stets bemüht bleiben, durch prompte und reelle Bedienung, sowie durch 
Lieferung von Waaren in nur besten Qualitäten bei billigster Preisstellung allen an mich 
gestellten Anforderungen in jeder Hinsicht gerecht zu werden und bitte höflichst um gütige 
Unterstützung meines Unternehmens, 


fagen wir im Namen der Hinters 
bliebenen unſern tiefgefühlteſten 
Dank. 

Thorn, den 7. April 1902. 


O. Sztuezko u. Frau, 


Bekanntmachung. 


Für den Theil von Neu⸗Welßhof öſtlich de: 
fortifitatoriſchen Ringstraße iſt durch Ger 
28. November 2 
me indebeſchluß vom II. Dezember 1901 ein 
Straßen: und Baufluchtlinienplan 

(Bebauungsplan) feſtgeſtellt worden, welmem 
die Volfzetverwaltung und auch das König⸗ 
liche Gouvernement zugeſtimmt hat. 

Dieſer Plan, mit der Aufſchrift „Lage ⸗ und 
Höhen⸗Plan von dem zum Gemeindebezirke 
Thorn gehörigen Vorort Neu Weißbof“ im 
März 1901 durch den Landmeſſer Böhmer 
gefertigt unb durch Eintragung der Straßen- 
züge u. ſ. w. ergänzt, wird bis einſchließlich 
10. Mai d. 38. in unſerem Stadtbauamt 
zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Dleſes wird hierdurch gemäß § 7 des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Octſchaften, 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen den Plan innerhalb der 
vorangegebenen Ausſchlußfriſt bet dem inter» 
zeichneten Gemeindevorſtande anzubringen find. 

Thorn, den 1. April 1902. 5 


Der Magiſtrat. 


Hochachtungsvoll 


W. von Broekere 
in Firma J. Wardaecki, 
Thorn, Breitestrasse No. 19. 


Fr 
KAAAAAAAAAAA AA AHA AA AA AA AA A vx 


22 
EV 


EVVIVVVIVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVWVVVVYVV 


I 


— — — ͤ ü — — 7 * 
Ik 
Bekanntmachung. Konkurs w „Ausberk f Kalk, 
Der Schlog in Jagen 18 (Neues Jagen 1) 2 1 It Haren l 4 al 3 Cement, 
eee, ‚Die zur J. Ratkoweki’isn (A. Mathesius) Ronfursmaſſe Gyps, 
an e ee Aude ans 33 Raum- gehörigen — Theer, 
1 aummetein - 4 
Nase 1. Lale al keen Beten werden Schulbücher Carbolineum, 
als Bedingungen gelten die bei den öffen!- : Dachpappen, 
üben dolmar ungen in der Kämmerei n neueſten Auflagen und anerkannt dauerhaften Einbänden, ſowie ſämmtliche Roh b 
ſorſt Thorn üblichen. 5 Ohr gewebe, 
Schriftliche Ar gebote pro Feſtmeter Detb⸗ Schulartikel werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. Thonröhren 
uugholz oder Reiſig werden bis zum Das Lager von von alten noch gut erhaltenen Schulbüchern a 


Freitag, den 11. April d. Is., 
Vormittags zu Uhr 
auf dem Geſchäſtszimmer des ſtädtiſchzn 


wird, um damit zu räumen, ganz billig ausverkauft. 


Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


12500 Suchtſchweine 


Franz Zährer - Thorn. 
Roggen 


zu Deputatzwecken offerire äußerſt 
preiswerth, auch gegen Ziel. 

Arnold Loewenberg, 
Thorn. 


ſchweren Mutterboden 


hat abzugeben 
Immanns. Baugefhäft, 
Ein gutes left Baues 
Pianino 
verkauft. Wer? ſagt dle Exped. d Ztg. 
Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


zum Stadtbauamt, entgegengenommen. 
Die Gebote ſind auf volle zehn Pfennig 
a we abzugeben, 
er Schlag, welcher an der äußerſtan Süd⸗ 
weſtſpitze des Forſtreviers Barbarken in uns 
mittelbarer Nähe der Ch zuſſee Thorn Penſou 
gelegen iſt, bietet ſehr günſtige Abſuhrver⸗ 


Thorn, den 1. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach einer Mittheilung des Kal. Provin⸗ 


f 


liſche Präparandenkurſus in Thorn nunmehr 
deſtimmt am 1. Mai d. Is, eröffnet werder. 
Die erforderlichen Räumlichteiten find bereits 
in einem ſtädtiſchen Gebäude gem iethet worden. 

Weitere Meldungen von Theilnehmern 
werden bis zum 20. April er. noch jeder⸗ 
zelt von der unterzeichneten Schuldeputation 


d 891 @ 


. hr 5 2 rs s 
orn, den 27. März 1902. ; = 

Die Schuldeputation. A = 838 Fahrrad J 

Bekanntmachung nnn . Weber, Miellienſte. 78 

N Y 8 Weber, Mellienſtr. 78. 

5 „Der monatliche Hauptmarkt für a 8 auſtellen hit zu verkaufen Wittwe 

Pferde und ſämmtliche Vlebgattungen uni zwar: 83 Eber und 3 Sende x Moder Mahenhe 18. 


Dub. 


findet im ſtädtiſchen Viehhof Thorn am 
Donnerftag, den 1. Mai ct. fiat.“ 


Thorn, den 18. März 1902. 


5817 Sauen « 


grossen weissen Edelschweine 
sind seit 1887 bis Ende September 1901 von der Domäne 


1 Dalmatiner und I Shäferhan) 


Colli) beide rafjeccht, ſehr billig abzugeb. 
ei Lagerplah. ig lebe fr Ode 


Allein auf 18 beschickten Ausstellungen der D. L. Gos. 


Der Magi t. — 
1 Friedrichswerth 
effentl. Verſteigerung. verkauft! Prospect gratis und franco! ar 
Dienſtag, den 8. d. Mts, Friedrichswerth Ed. Meyer, i Loose 
Vormittags 10 Uhr bei Gotha. Domänenrath. 5 zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 


werde ich Culmerſtr. 15 hlerſelbſt 


1 ja neues Pläſchſopha 


Oktober 1901. 
zwangsweiſe meiſtbit tend verſteigern. eee 
Thorn, den 7. April 1902. 


Bendrik, Gerichtsvollzieher. Malz ⸗Extraet⸗Bier. 


anberes Aufwartemädchen aus der Ordenstrauerel Marienburg empfiehlt 


zum 15. April gefudt, A. Kirmes, Alleisberfauf für Thorn umd Umgegend. I 


Lotterie. Ziehung am 6. Mal 1902. 


zu haben in der 


der „Thorner Zeitung,“ 


Wohnung, 80 Thaler peo Jahr, 


Gchuhmacherſtraße 1, 3 Tr. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


r 


Samtliche Schulbücher 


Auf allgemeinen Wunſch. “TR | welche in den hiesigen Lehranstalten ein 
und bekannten, vorzüglich dauerhaften Leipziger Einbänden emptfichit 


E. F. Schwartz. 


E Artushof. 


| Donnerstag, den 10. April er., 


getührt sind, in stets neuen Auflagen 


honie-Goncert 


Kapele des Jnft.:Regts. v. d. Marwitz (8, Pomm.) Nr 61. 


was Zu billigen Preisen. 


Schützenhaus, Yorı. 


Dienftag, den 8. April 1902. 
Auf allgemeinen Wunſch: 


Jugendfreund. 


Luſtſpiel ron Fulda. 
Epochemachendſtes Repertolr⸗ u. Zugſtilck 
aller Bühnen. 

Im Vorverkauf: Sparrſitz 1,50 Mk., 
I. Platz 75 Pf, Saal 60 Pf. in der 
Cigarren handlung von Duszynski. 

Kaſſenöffnung 7, Anfang 8, 

Ende 10% Uhr. 


3% Freiwillige 
Feuerwehr, 


Mittwoch, den 9. April 1902, 
Abends 8 Uhr 


Haupt⸗Verſammlung. 
Tages Ordnung: 

1) Kaſſendericht und Repiſion. 

2) Thätigkeüsbericht. 

3) Reviſion der Uniformi ung. 

4) Vorſtandswahl. 

5) Beſprechung. 

6) Entgegennahme neuer Meldungen. 
Der Vorstand. 


Sghilerwerkſtatt. 


Aufnahme für's Sommerhalbjahr 
Freitag, deu II. d. Mis, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in der Werkſtatt. 

Rogozinski. 
eee RETTET 
Meine Wohnung 
befindet ſich jetzt 
Schuhmacherſtr N. 1 pat links. 

Schülers Meldungen für den Klavier⸗ 
unterricht nahme entgegen. 

Margarethe Hirsch. 


— [000.01 


Bautechniker, 


M. u. Z., abſolo. e. Königl. Baugewerk⸗ 
ſchule, militärfrei, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniffe, ſofort Stellung. 

Off. sub E. W. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Steuer⸗ u. Vootsleute 


zum Thonfahren ſucht bel hohem 
Lohn für 1902. 
Ziegeleibeſizer Braunschweig, 
Brieſt b. Plauen. 


Ein junger Mann 


mit guten Schulkenntniſſen verſehen wird 
zu ſofortigem Antritt als Lehrling 
geſucht von der 
Leibitscher Mühle 
G. m. b. H. 
Thorn, Seglerſtraße 19. 


BR 4 5. 
— Lehrling * 
mit guten Schulkenntniſſen ſür Drogen⸗ 
und Farben⸗Geſchäft geſucht. 
Hugo Ciaass, 
Thorn. 


Ein Mädchen für Alls 


per 15. 4. 02 geſucht. Meldungen an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


1 gebrauchte Kommode 
oder Ichränlchen 


zu kaufen geſucht. Anerbicten u. P. I.. 
in d. Geſchöfteſtelle d. Zeitung. 
Der heutigen Nummer liegt ein Proſp. kt 
der Firma a 
Conrad & Kamberg in Cottbus 
bet, worauf hingewleſen wird. a 
Die Expedition. 
Zwei Blätter. 
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